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1  Kennen Sie das? 

Leon ist neun Jahre alt und hat sich in den letzten Monaten stark verändert. 
Früher war Leon ein freundliches, aufgeschlossenes Kind, das gerne mit 
anderen Kindern spielte und sich auch gut mit Erwachsenen unterhalten 
konnte. Er hatte recht gute Noten und ging gerne zum Fußballtraining. 
Jetzt ist Leon sehr zurückgezogen. Er bleibt lieber allein bei seiner Mutter 
zu Hause, geht nicht mehr gerne zum Fußball und auch die Schule würde 
er sich am liebsten sparen. Leon schläft oft schlecht, hat Albträume und 
ist wieder bei Mama und Papa im Bett. Die Lehrerin berichtet, dass Leon 
unkonzentriert ist und auch sehr reizbar. Bei kleinsten Anlässen wird er 
wütend und kann sich dann auch kaum noch beruhigen. 
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Was ist passiert? Vor drei Monaten hatte Leons Schulbus einen Unfall. Auf 
der winterglatten Fahrbahn kam der Bus von der Straße ab und fiel die Bö-
schung hinunter. Fast alle Kinder kamen mit dem Schrecken davon, einige 
hatten leichte Verstauchungen und Prellungen und ein paar hatten leichte 
Schnittwunden. Bis auf Leons besten Freund. Der saß im Bus eine Reihe 
hinter Leon und ein Ast durchstieß die Scheibe und verletzte den Freund 
so schwer am Kopf, dass er am darauf folgenden Tag im Krankenhaus ver-
starb. 

Sophia ist elf Jahre alt. Von der Geburtstagsparty einer Schulkameradin 
kommt sie verstört und total überdreht nach Hause. Sie hat Bauchweh und 
Kopfweh. Sie kann nichts zu Ende bringen. Mitten im Ausziehen zum 
Schlafen gehen läuft sie davon und rennt aufgeregt durch die Wohnung. 
Die Mutter hat das Gefühl, Sophia hört sie gar nicht, wenn sie sie fragt, was 
los ist. Dann, im Bett, kann Sophia nicht schlafen, schließlich erbricht sie 
sich. Die Mutter ruft bei der Klassenkameradin zu Hause an, aber niemand 
nimmt ab. Sie macht sich große Sorgen und fährt mit Sophia ins Kranken-
haus zur Notaufnahme. Während sie dorthin fahren, fragt sie genau nach, 
was Sophia alles gegessen und getrunken hat, weil sie an eine Lebensmit-
telvergiftung denkt. Schließlich erzählt Sophia, dass der große Bruder der 
Schulkameradin sie zwischendurch gebeten hat, mit ihm in sein Zimmer zu 
gehen. Er wollte ihr angeblich eine Überraschung für das Geburtstagskind 
zeigen. Dann sperrte er die Tür zu und missbrauchte Sophia. Er drohte ihr, 
wenn sie irgendwem etwas sagen würde, würde er ihr sehr weh tun und 
ihre kleine Schwester umbringen. Sophia war danach völlig aufgelöst, aber 
im lauten Durcheinander der Geburtstagsparty hat das niemand gemerkt. 

Sami, 14 Jahre alt, ist ein Flüchtlingskind. Er kommt aus einem der Länder 
auf der Welt, in denen der Krieg scheinbar schon ewig dauert. Sami ist 
seit fünf Jahren in Deutschland. Als Sami nach Deutschland kam, war er 
sehr schüchtern. In der Schule fand er sich schlecht zurecht und bereits im 
ersten Jahr gab es Hinweise auf aggressives Verhalten. Sami war gehänselt 
worden und hatte daraufhin heftig zugeschlagen. Der Vater fand das gut, 
denn ein Mann muss sich wehren können. Sami hatte schon damals – und 
auch heute noch – Albträume, in denen es brennt und Leute schreien. Er 
wacht dann total verschwitzt und ängstlich auf. Er ist unruhig und kann 
sich nicht konzentrieren. 

Die Familie wohnte zuerst im Asylbewerberheim, nun wohnt er mit der 
Mutter und zwei Schwestern in einer Wohnung. Die Mutter arbeitet als 
Putzfrau, ist wenig zu Hause und ist eigentlich immer überfordert. Samis 
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Vater ist seit zwei Jahren verschwunden, wobei unklar ist, ob er unterge-
taucht ist oder ob er das Opfer einer Gewalttat im Drogenbereich geworden 
ist. Richtig schlimm wurde es mit Sami, als der Vater verschwand. Seitdem 
hat Sami viele Wutanfälle, die ihm zwar danach wieder leid tun, aber dann 
ist der Schaden in der Regel schon passiert. Er schlägt die Schwestern und 
die Mutter und ist inzwischen bei der Polizei bekannt. Er trinkt, nimmt 
Drogen und verkauft sie manchmal auch weiter. In die Schule geht er nur 
noch hin und wieder. Ein Schulabschluss ist nicht zu erwarten.  

2  Was ist ein traumatisches Ereignis?

Das Wort „Trauma“ stammt ursprünglich aus dem Griechischen und bedeu-
tet dort Wunde oder Verletzung. In der Psychologie und der Medizin ver-
steht man darunter auch Ereignisse, die Menschen psychisch verletzen. Dies 
können sehr unterschiedliche Ereignisse sein und in der Fachwelt hat sich 
eine Einteilung bewährt, die einmalige von mehrmaligen Ereignissen unter-
scheidet, und die nach der Verursachung der Ereignisse trennt. Kurzdauern-
de traumatische Ereignisse werden dabei als Typ-I-Traumata und langdau-
ernde, sich wiederholende als Typ-II-Traumata bezeichnet (vgl. Abb. 1). 

Abbildung 1: 
Einteilung traumatischer Ereignisse

Typ-1- 
Traumata 
(einmalig, 

kurz-
dauernd)

Durch Menschen verursachte Traumata

Überfall,
Vergewaltigung, 
plötzlicher Tod 
von Angehörigen 

Unfall, Brand, 
Erdbeben, Flut 

Kriegserlebnisse, 
Geiselhaft, Folter, 
sexuelle und kör-
perliche Gewalt in 
der Kindheit

Mehrfache Na-
turkatastrophen 
wie Dürre, Über-
flutungen und 
Hungersnot 

Typ-2- 
Traumata 

(lang-
dauernd, 
sich wie-

derholend)

Naturkatastrophen oder technische Katastrophen
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Weiterhin wird häufig zwischen von Menschen verursachten Ereignissen 
und eher schicksalhaften und zufälligen Ereignissen, wie Naturkatastro-
phen, unterschieden, wobei gilt, dass die längerandauernden und durch 
Menschen verursachten traumatischen Ereignisse schwerwiegendere Aus-
wirkungen auf die psychische Gesundheit haben. 

Eine der Definitionen für ein traumatisches Ereignis besagt, dass es sich 
dabei um ein kurz- oder langanhaltendes Ereignis oder Geschehen von au-
ßergewöhnlicher Bedrohung oder mit katastrophalem Ausmaß handelt, das 
nahezu bei jedem tiefgreifende Verzweiflung auslösen würde. Für Kinder 
und Jugendliche ist es dabei nicht so wichtig, ob sie selbst dieses Ereig-
nis erlebt haben, oder ob sie Zeuge eines Ereignisses wurden. Grundsätz-
lich gilt also, dass ein traumatisches Erlebnis für jeden Menschen einen 
schweren seelischen Schock bedeuten kann. Man kann nicht begreifen, 
was geschehen ist, fühlt sich völlig hilflos und glaubt, nie darüber hin-
wegzukommen. Es kann oft sehr lange dauern, bis sich das tägliche Leben 
wieder normalisiert. Jedes Kind reagiert dabei individuell verschieden auf 
ein belastendes Ereignis. Es gibt allerdings typische Reaktionen, die bei 
vielen Betroffenen gleich sind. 

Heimlich oder offen?

Die Beispiele oben betreffen überwiegend „offene“ Ereignisse. Die Ereig-
nisse sind bekannt und man kann darüber reden. Am Beispiel von Sophia 
kann man aber auch erkennen, dass es auch „versteckte“ oder „heimliche“ 
traumatische Ereignisse geben kann. Wenn Sophia nicht letztendlich ihrer 
Mutter von dem Missbrauch erzählt hätte, hätte sich die Mutter zwar große 
Sorgen gemacht, aber nie genau erfahren, was eigentlich hinter Sophias 
verändertem Verhalten steckt. Das ist leider gar nicht so selten. Kinder und 
Jugendliche schämen sich für solche Erlebnisse oder fühlen sich schuldig, 
insbesondere bei sexueller Gewalt, aber auch bei vielen anderen Ereig-
nissen (z. B. Mutproben), so dass sie nicht darüber reden wollen. Oder sie 
haben Angst davor, was passiert, wenn sie etwas erzählen. Etwa, dass die 
Mutter sich noch mehr Sorgen machen würde. Oder sie werden von Tätern 
so eingeschüchtert, dass sie sich nicht trauen, etwas zu erzählen.

„Versteckte“ traumatische Ereignisse machen es für den Behandler nicht 
einfach, mögliche psychische Folgen korrekt zuzuordnen. Je nach Alter 
der Betroffenen und sonstigen Umständen können die psychischen Folgen 
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